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MITTEILUNGEN - COMMUNICATIONS

Bau- und Unterhaltskosten von Wald- und Güterstrassen —
ein Diskussionsbeitrag

Von Cä. Ley, ETH Zürich Oxf. : 686.3 :383.4

1. Einleitung

Die oft zitierte, aber kaum je explizit dargestellte Entscheidungsregel des

Strassenbauers für die Variantenwahl «Baukosten + kapitalisierte Unterhalts-
kosten Minimum» fand in den Ausführungen von Hirf (1) an dieser Stelle

die schon lange erwünschte eingehende Behandlung. Das dargestellte Verfahren,
welches der Kapitalwertmethode der klassischen Investitionsrechnung entspricht,
erlaubt es, mit geringem rechnerischem Aufwand quantitative Entscheidungs-
grundlagen für die Variantenwahl bereitzustellen und den Entscheidungsprozess
rational und überprüfbar zu gestalten.

Ein grundsätzlicher Einwand ist allerdings gegenüber dem dargestellten Be-

rechnungsverfahren anzubringen. Er betrifft die Art und Weise der Berücksich-

tigung der Bauteuerung, welche dazu führt, dass unter der Annahme von Teue-

rungsraten von 5 % bzw. 10 % die kapitalisierten Unterhaltskosten Werte

erreichen, die der Autor selber als «erschreckend» bezeichnet, und wodurch

unterhaltskostenintensive Varianten fast zwangsläufig als nicht konkurrenzfähig

aus der Wahl fallen. Im folgenden soll erläutert werden, warum die Teuerung

im Rahmen von Investitionsrechnungen nicht berücksichtigt bzw. eliminiert

werden muss.

2. Das Problem der Teuerung im Rahmen von Investitionsrechnungen

In Geldeinheiten ausdrückbare wirtschaftliche Grössen wie Kosten oder

Erträge sind nur dann vergleichbar, wenn diese Geldeinheiten die gleiche Kauf-

kraft verkörpern. Die Inflation bewirkt eine Änderung des Geldwertes im Zeit-

ablauf, so dass nominell gleiche, aber zu unterschiedlichen Zeitpunkten anfal-

lende Geldbeträge real, das heisst kaufkraftmässig ungleich sind. Strassenunter-

haltsausgaben heute und in zehn Jahren lassen sich also nicht ohne weiteres

miteinander vergleichen; sie müssen vielmehr mit Hilfe eines Indexes, welcher

die Preisniveauveränderung berücksichtigt, vergleichbar gemacht werden. Oder

mit anderen Worten: Es darf nur mit Grössen gerechnet werden. Als

Entscheidungskriterium für die Variantenwähl interessieren nämlich nicht die

benötigten nominellen, von der Inflation möglicherweise stark aufgeblähten

Geldbeträge, sondern der reale, durch das Investitionsvorhaben bewirkte Mittel-
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entzug. Rechnungen auf der Basis nomineller Grössen können allenfalls in der
Finanzplanung, welche sich mit den nominellen Geldströmen befasst, Verwen-
dung finden. Für Investitionsentscheide sind sie jedoch ungeeignet.

Die Umrechnung nomineller in reale Geldgrössen erfolgt durch Deflationie-
rung, das heisst durch Division der nominellen Beträge durch den jeweiligen
Indexstand. Nicht zu verwechseln mit der Deflationierung ist die Diskontierung,
welche der Berücksichtigung des Zinsphänomens dient. Zinsniveau und Teue-
rungsrate sind zwar nicht völlig unabhängige Erscheinungen des Wirtschafts-
lebens; in ihrer Berücksichtigung im Rahmen von Investitionsrechnungen sind
sie jedoch streng voneinander zu trennen.

Bei Rechnungen mit geplanten, zukünftigen Grössen erübrigt sich eine

Deflationierung aus folgendem Grund: Statt zuerst das Ausmass der zukünftigen
Geldentwertung abzuschätzen und dann die zukünftigen Einnahmen und Aus-
gaben mittels Indexziffern wieder zu deflationieren, rechnet man einfach mit
den Preisen eines bestimmten Zeitpunktes. Meist wird der Preisstand bei der
Projektierung dazu benützt, um das Niveau der realen Preise zu definieren.
Für den Investitionsrechner hat dieser Sachverhalt die zunächst vielleicht ver-
blüffende, aber erfreuliche Konsequenz, dass er sich über das Ausmass zukünf-
tiger Teuerung überhaupt keine Gedanken zu machen braucht. Durch den
Ansatz erst in einem späteren Zeitpunkt anfallender Einnahmen oder Ausgaben
zu den im Projektierungszeitpunkt massgebenden Preisen wird der Forderung
nach Verwendung realer Grössen nämlich automatisch Rechnung getragen. Das
ist nebenbei bemerkt auch der Grund dafür, dass die Literatur der Investitions-
rechnung, von wenigen Ausnahmen (2, 3, 4) abgesehen, dem Inflationsphäno-
men überhaupt keine Beachtung schenkt.

Die Konsequenz ist eine wesentliche Vereinfachung des von Hirt (1) vor-
geschlagenen Verfahrens zur Wahl von Projektalternativen, was einen Grund
mehr bildet, im forstlichen Bauwesen vermehrt Wirtschaftlichkeitsrechnungen
anzustellen und die zur Wahl stehenden Varianten nicht nur intuitiv, sondern
auch rechnerisch miteinander zu vergleichen.

3. Vorgehen bei Abweichungen der Bauteuerung von der allgemeinen
Preisentwicklung

Einschränkungen des oben Gesagten ergeben sich allerdings dann, wenn die
Teuerung bei den Bauleistungen nicht den gleichen Verlauf nimmt wie die
allgemeine, normalerweise durch den Index der Konsumentenpreise des BIGA
definierte Inflation. Im Rahmen von Investitionsrechnungen muss die Bau-
teuerung nämlich dann berücksichtigt werden, wenn sie das Mass der allge-
meinen Teuerung übersteigt, wenn also mit anderen Worten die Baukosten
mcht nur nominell, sondern auch real ansteigen. Das war in dem von Hirt (1)
^trachteten Zeitraum tatsächlich der Fall. Betrug beispielsweise die Geldent-
Wertung gemessen am Konsumentenpreisindex zwischen 1969 und 1974 rund
8%, so verteuerten sich die Bauleistungen in derselben Zeitspanne um rund

In einer Investitionsrechnung zu berücksichtigen wäre in diesem Fall
allerdings — entgegen der Darstellung von Hirt (1) — nicht das gesamte Aus-
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mass der Bauteuerung, sondern nur der die allgemeine Teuerung übersteigende
Anteil, im betrachteten Beispiel also 3 %.

Wie problematisch aber selbst in diesem Fall eine Berücksichtigung der

Bauteuerung ist, zeigt sich deutlich, wenn man für die gleiche Periode die

Preisentwicklung des Holzes, der wichtigsten Einnahmequelle der Forstbetriebe,
betrachtet. Die Preissteigerung betrug hier von 1969 bis 1974 nämlich durch-
schnittlich über 50%, für Fi/Ta-Langholz im Mittelland beispielsweise 58%
(5), so dass die Bauleistungen, bezogen auf das Niveau der Holzpreise, in dieser

Zeitspanne sogar wesentlich billiger geworden sind!

Dass sich eine solche Überlegung nur auf Forststrassen, nicht aber auf Güter-

Strassen, die Hirt (1) bei seinen Ausführungen ebenfalls im Auge hat, beziehen

kann, versteht sich. Es soll damit nur gezeigt werden, wie gefährlich es ist, auf

Branchenindices abzustellen, welche nur die Preisentwicklung bestimmter Güter
erfassen.

4. Zukunftsperspektiven

Was nun die zukünftige Preisentwicklung im Bausektor anbelangt, so ist zu

vermuten, dass sie das Ausmass der allgemeinen Teuerung nicht mehr oder nur

unwesentlich übersteigen wird, im Gegensatz zur Entwicklung der sechziger
und der frühen siebziger Jahre. Die durch den Konjunktureinbruch bewirkten

Überkapazitäten im Baugewerbe lassen für die nächsten Jahre eher das Gegen-

teil, nämlich eine unterdurchschnittliche Bauteuerung erwarten. Aber auch

langfristig, das heisst für einen Zeitraum von 30 bis 50 Jahren, bestehen keinerlei

objektive Gründe zur Annahme, die Kosten für Bauleistungen würden stärker

ansteigen als das Preisniveau. Der Bauboom der Nachkriegsjahre beruhte auf

speziellen strukturellen und konjunkturellen Voraussetzungen der schweizeri-

sehen Wirtschaft, die sich mit grosser Wahrscheinlichkeit nicht wiederholen

werden, und es wäre gefährlich, die vergangene Entwicklung einfach in die

Zukunft zu extrapolieren. Mit der Parallelität von allgemeiner Preisentwicklung
und Bauteuerung entfällt aber für den Strassenplaner, wie vorstehend dargestellt,

die Notwendigkeit, die zukünftige Bauteuerung vorauszuschätzen und in seine

Wirtschaftlichkeitsrechnungen miteinzubeziehen. Das von Hirt (1) dargestellte

Verfahren vereinfacht sich dadurch wesentlich, indem keine Annahmen über die

zukünftige Teuerung gemacht werden müssen, und wird damit zu einem noch

einfacher zu handhabenden Instrument des Strassenplaners.
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